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E" kleines Dorf in den Karpathen, zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts. Um- 
geben von gewaltigen Bergriesen, liegt es da. Seine erbärmlichen Hütten drücken 
sich förmlich an den Boden, scheinen sich zu ducken, wie die Menschen, die in ihnen 
wohnen. Von fremden Herren unters Joch gezwungen, wagen die Dorfbewohner kaum 
aufzublicken. Brutal und unerbitilih werden sie geknechtet, zum harten Frondienst 
angespannt. Wohl fühlt ein jeder von ihnen die tiefe Schmach, die mit der Fremd- 
herrschaft über das Volk hereinbrach, wohl ballen sie die Fäuste in der Tasche, möch- 
ten auch wohl gern losschlagen. Aber die Unterdrücker sind zu mächtig. 

Oben auf dem Schloß wohnen sie, schauen höhnisch lachend auf das Dörfchen und 
seine armen Bewohner herab. Manchmal kommen sie auch ins Dorf, reiten die Äcker 
entlang und knuten die Bauern, die ohne Lohn das Feld bestellen müssen. Weh’ dem, 
der sich gegen die Härte aufbäumt! Die ärgsten Folterqualen sind ihm sicher 

Als heute der Schloßherr die Reihen der Arbeitenden entlang reitet und seine Reit- 
peitsche über die Wehrlosen schwingt, stellt sich ihm ein Greis entgegen, hebt die Axt... 
Da sind die Begleiter des Tyrannen schon über ihn her, treiben ihn mit Schlägen und 


Tritten dem Schlosse zu, in die Folte 
Peitschenhiebe, die rohe Knechte rüdsi 
niedersausen lassen, und wenig später 
Im Dorf hat sich indes die neue Graus 
gelangte auch ans Ohr des jungen Ba 
Wütend eilt er ins Schloß, dringt in di 
von den verächtlich grinsenden Rohlinge: 
Pistole gegen den Schloßherrn. „Rache! 
” — diesen Schwur spricht Janoschik an « 
Dann flieht der kräftige Bauernsoh 
sicheres Versteck bieten. Klagend und 
durch die Landschaft, hallt wider von d 
Von allen Seiten kommen sie, Männer 
schlossen sind, ihren Boden, ihre Heimat « 
Umgeben von seinen Kameraden, begi 
Unierdrücker, macht sich zum Beschüiz 
und tapfer zu ihm hält. — Gendarme 


r. Hart und schneidend sind die 

auf den schwachen Leib des Alten 

in Toter auf der Folterbank. 

des Schloßherrn herumgesprochen, 
oschik, dessen Vater der Alte war. 
kammer. Und als er den Vater — 

ben — leblos vorfindet, richtet er eine 
an allen, die unser Dorf knechten!” 

the des Vaters... 

{ hinauf in die Berge, die ihm 
nd zugleich klingt Janoschiks Ruf 

swänden und bringt ihm Freunde. 
iterharten Zügen, Männer, die ent- 
aßenden Fremdlingen zu entreißen. 
oschik den Kampf gegen die 

es Volkes, das an ihn glaubt 

ıd Militär verfolgen Janoschik. 


Aber die Berge schützen ihn und seine Leute 
vor den Häschern. 

Von seinen Mitstreitern unterstützt, unter- 
nimmt Janoschik die verwegensten Streiche, 
besucht Jahrmärkte und andere Festlich- 
keiten, dringt in Herrenhäuser ein und tanzt 
mit seinen Kameraden vor den versammel- 
ten Herrschaften. 

Einmal aber ereilt ihn, auf dessen Kopf ein 
hoher Preis ausgeschrieben wurde, das 
Schicksal. Er wird in eine Falle gelockt 
und sieht sich plötzlich einer großen 


Schar Bewaffneter gegenüber. Da weiß er: 
es gibt kein Entkommen mehr, und fügt sich 
dem Willen der Gendarmen. 

Bald steht der junge Held unterm Galgen, 
ungebeugt und tapfer. Ob er eine letzte Bitte 
habe, wird er gefragt. Er wünscht sich, um 
noch einmal die Lieder seiner Heimat zu hören, 
jene Weisen, die so tief im Volk verwurzelt 
sind, daß sie selbst die grausamste Fremd- 
herrschaft nicht auszutilgen vermochte. Und 
während die Musik ertönt, in immer wildere 
Rhythmen übergeht, streift Janoschik seine 
Fesseln ab und beginnt unter dem Galgen zu 
tanzen, wild, leidenschaftlich wie die Klänge, 
die zu ihm emportönen. 

Jäh bricht das Lied ab. Die Henkersknechte 
ergreifen den Todgeweihten, legen ihm die 
Schlinge um den Hals. Kein Schmerzenslaut 
kommt von Janoschiks Lippen. Den Blick auf 
seine geliebten Berge gerichtet, die ihm Heimat 
waren, geht er in den Tod, groß und erhaben, 
wie es einem Helden geziemt .... . 


Nr. 2584 


Für den Inhalt verantwortlich Hermann Weist, Berlin-Mariendort 
Verlag: Neue Film- ‚Kurier Verlagstesellschalt m .b.H,, Berlin W 35 


Stülerstraße 2, Kupfertiefdruck August Scherl GmbH,, "Berlin SW 68 


